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O Zum erſten Advent. 


„Es iſt alles eitel. Ich habe das Leben genoſſen, ich habe 
mich von dem Strudel des großſtädtiſchen Lebens ergreifen laſſen 
und habe aus dem Becher der Freude getrunken, wo ich ihn fand, 
mit vollen Zügen. Ich habe in auen Geſellſchaftskreiſen verkehrt. 
Ich bin in den Salons der vornehmen Geſellſchaft zu Hauſe ge⸗ 


weſen, aber auch an den Orten aus elaſſenſter Luſt, die man 
erſt nach Mitternacht zu betreten ales Ich habe auch nach 
Wiſſen und Ruhm gedürſtet und Nächte durchſtudirt. Und was 


iſt das Ende von dem allen? Das Leben iſt mir ſchal geworden 
Es ict alles eitel. Meine Nerven ſind erſchöpft. An dem Glauben 
meiner Kindheit bin ich längſt irre geworden. Das Einfachſte 
wäre: eine Kugel durch den Kopf.“ 

So etwa hat dem Schreiber dieſer Zeilen in dieſen Tagen 
ein reichbegabter junger Mann einer deulſchen Großſtadt geſagt 
und geklagt. Und dieſe Töne lebensmüden Peſſimismus kann 
man häufig hören. Es iſt die Kehrſeite der Genußſucht unſerer 
Tage. Zuletzt ekelt einen alles an, auch das eigene Selbſt. 

„Es taugt alles nichts. In Familie, Schule, Kirche, Staat 
und Geſellſchaft herrſchen verrotteter Zuſtände. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaftsordnung muß von Grund aus neu aufgebaut werden. Das 
Ziel iſt eine große, von allen Autoritäten freie Menſchheitsfamilie 
um welcher nie gekannte wahre Gleichheit und Brüderlichkeit 

bericht.“ Das iſt eine andere moderne Tonart, in welche Hunder⸗ 

tauſende unſerer Volksgenoſſen einſtimmen. Andere, die ſie nicht 
völlig theilen, haben doch einen ganzen Zettel von Wünſche und 
Beſchwerden. Unzufrieden ſtehen auch ſie am Wege. 

„Es hilft alles nichts mehr. Die Geſchicke vollziehen ſich. 
Man predigt nach unten und oben tauben Ohren. Es rette ſich, 
wer kann. Der große Krach iſt unvermeidlich.“ Auch ſolche 
Stimmen, welche an der friedlichen Löſung der ſoz'alen Frage 
8 mehren ſich. 

Mitten in dieſes Stimmengewirr der i 
Anfang des neuen Kirchenlahres die eine . 

mache alles neu.“ Aus der Ewigkeit kommt ſie. An die 
Ewigkeit gemahnt fie, Und das iſts, was uns allen in dieſer 

Zeit voll gährender Unruhe Noth thut: Aufblick zur Ewigkeit 
Aufblick zu dem großen Ziel, das Gott der Menſchheitsgeſchichte 
geſteckt hat: eine neue Menſchheit, eine große ſelige, weil heilige 
Menſchheitsfamilie. In Chriſto iſt die Erreichung dieſes Zieles 
garantirt. Deswegen gilts, in Chriſto ſein und bleiben. „Denn 
iſt jemand in Chriſto, jo iſt er eine neue Kreatur.“ Er hat ein 
neues Hoffen, ein neues Lieben, ein neues Glauben, ein neues 
großes, herrliches Ewigkeitsziel für ſich und ſeines Volkes, ja der 
Menſchheit Zukunft gefunden. In dieſem gewonnenen Ewigkeits⸗ 
fin und ziel hat er den feſteſten Standort im Gewoge der Zeit 
gefunden. Aus einem Genußmenſchen wird ein Menſch, der für 
die Ewigkeit lebt und arbeitet und leidet. Aus einem peſſimiſti⸗ 
ſchen Lebensmüden 
Selbſt wiedergefunden hat und damit Auge und Herz für das 
wahrhaft Reale und Ideale. Aus einem betrogenen Phantaſten 
und Revolutionär wird er ein nüchterner Reformer, der die phan⸗ 
taſtiſchen Zukunftsziele vertauſcht mit der Erkenntniß, daß die 
Gottſeligteit zu allen Dingen nütze iſt, und hat die Verheißung 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 


Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(18, Fortſetzung.) 

Nicht minder verlegen benahm ſich ſein älterer Bruder. Aus 
der Schublade des Tiſches hatte er zwiſchen fetigem Zeitungs⸗ 
papier herumgeſucht und eine trockene Brodkante erwiſcht, die er 
mit ſeinem prächtigen Gebiß ſo angelegentlich bearbeitete, als 
wäre das ſeit drei Tagen ſeine erſte Mahlzeit. Als Helene ihm 
die Hand reichte ſuchte er über die ganze, ihm augenſcheinlich 
zu feterliche Geſchichte dadurch hinwegzukommen, daß er dem 
Mädchen „aus Spaß“ den Arm umdrehte. Er erſchrak aber 
und ließ ſofort, als ihn der Aelteſte, der Ede, darob an⸗ 
ranzte. 

„Laß den Feez!“ rannte dieſer ihm ſo erregt zu, daß man 
das Beſtreben merkte, unter dem Zorn eine heftige Gemüthsbe⸗ 
wegung zu verſtecken, die ihm wahrſcheinlich unmännlich vorkam 

und deren er ih des halb ſchämte. Als aber Helene auf ihn 
duirgt und ihm leiſe ſchluchzend die Hand drückte, da drehte ſich 
der große Junge um, zerrte einen unglaublichen Lappen aus jeiner 
Hoſentaſche und heulte hinein, jo, daß es ſelbſt dem alten 
Kraputzte verwunderlich vorkam. 
| Erſt muſterte er ſeinen Ede mit den trüben wäſſerigen 
ſeligte konisch von der Seite, dann aber ſchien ihn die Rühr- 
tüm ſelöſt zu uͤberkommen. Während er die thränenüber⸗ 
 täfcyelte, augen des Mödchens mit ſeinen groben Fingern 
interner ste begütigend auf fie ein, unter fortwährender, 

ä Bewegung der Augenlieder. 

1 Du Freun mein Sa äſchen, weene nich; der olle Kraputzke 
Frost ſetzt dan wenn Dir die feine Bekanntſchaft mal uf'n 
4 echte, wo der Kraputzke wohnt. In de Naunyn⸗ 
Dich das, in de Re eg 53, 
da den ! a find'ſte uns. Un de no b ten Herrn 
a u wen wan e de fine Benentung Jen, uns une 
ſchmeißen und denn he un Erftens von wejen det Raus: 
dein un nicht raussufriee," wen' nicht ftedt, bei den is nicht 

zutrieſen. Denke dran, Leneken, dat id Dir 


wird er zu einem Manne, der ſein wahres 


dieſes und des zukünftigen Lebens. Aus einem Soldaten, der 
das Gewehr ins Korn wirft, wird er zu einem ausharrenden 
Streiter, der feſthält: Wahrheit und Gerechtigkeit müſſen doch 
endlich ſiegen, und das wahrhaft Neue wird und muß kommen. 
Deswegen am Anfang des neuen Kirchenjahres hin zu dem 
menſchgewordenen Gottesſohn, der die Einigkeit in die Zeit ge⸗ 
bracht hat. damit wir mitten in der Flucht und Unruhe der Tage 
eine ſtarke Ewigkeitskraft und ein hell leuchtendes Ewigkeits⸗ 
ziel haben. Mit Ihm werden wir ſiegen, — es mag kommen, 
was da will. Denn Er führt zum Ziele auch durch die Nacht. 
Darum: 

Ewigkeit, in die Zeit leuchte ſchnell herein, 

Das uns werde klein das Kleine, 

Und das Große groß erſcheine! 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Dezember. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer trifft, wie nunmehr offiziell feſt⸗ 
ſteht, am 6. Dezember Abends zu den Hofjagden in Hummelshain 
ein. Die Rückfahrt erfolgt am 8. Dezember Vormittags. 

Die Kaiſer in von Rußland hat dem erſten Präſidenten der 
beiden heſſiſchen Kammern telegraphiſch ihren Dank für ihre 
Glückwünſche zur mählung ausgeſprochen. 

Präſident Caſimir Perier hat am Sarge des Erbgroßherzogs 
von Weimar einen prachtvollen Kranz niederlegen laſſen. 

Prinz Heinr ich von Preußen iſt mit ſeiner Gemahlin 
aus Petersburg wieder in Kiel eingetroffen. Zuvor hatten ſie in 
Berlin der Kaiſerin Friedrich und dem Kaiſerpaar Beſuche ab- 
geſtattet. 

Am Freitag hielten die vereinigten Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths für Handel und Gewerbe und für Juſtizweſen, ſowie die 
vereinigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für das See⸗ 
weſen Sitzungen ab. 

Der Reichs anzeiger theilt das Nähere über die am 5. 
Dezember Nachmittags 1 Uhr ſtattſindende Schlußſteinlegung für 


das neue Reichstagsgebäude mit. An der Feier werden ſich das 
Kaiſerpaar ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes betheiligen. Die Feier wird im Innern des Gebäudes 
vor ſich gehen. Der Schlußſtein ſoll in der großen Wandelhalle 
an derjenigen Stelle auf welcher ſich ſpäter das Standbild Kaiſers 
Wilhelm I. erheben wird, ſeinen Platz finden. Außer einer durch 
den Kaiſer perſönlich vollzogenen Urkunde wird eine Darſtellung 
der Geſchichte des Baues in den Schlußſtein niedergelegt werden. 
Zur Mitwirkung bei der Vollziehung der Hammerſchläge an 
welcher auch der Reichskanzler theilnehmen wird, ſind eingeladen: 
Der Fürſt von Bismarck, Generalfedmarſchall Graf v. Blumenthal, 
General der Infanterie Graf v. Caprivi, die kommandirenden 
Generäle des Garde-Korps und des III. Armeekorps, die ſtimm⸗ 
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrath, der Vorſtand des 
Reichstags, die Mitglieder des Staatsminiſteriums, die inaktiven 
Staatsminiſter, die Chefs der Reichsämter, der Wirkl. Geh.⸗Rath 
Dr. v. Simſon, die Mitglieder der Reichstagsbaukommiſſion, der 
Oberpräſident des Stadtkreiſes Berlin, Polizeipräſident, Ober⸗ 
bürgermeiſter ſowie die Mitglieder der Reichstagsbauverwal tung. 


quaſi ſozuſazen bemuttert habe. Jawoll, ick habe Dir bemuttert 
— un hier ſitzt et drin.“ Dabei klopfte ſich der Alte auf die 
Bruſt und machte Anſtalten, das Mädchen an ſein mütterliches 
Herz zu ziehen. 

Inzwiſchen war Fred nähergetreten. Das Benehmen des 
Alten hatte ſeine Rührung ob der Anhänglichkeit Helenens an 
ihre abzeriſſene Freundſchaft in mehr humorvolle Laune verwandelt. 
Er ergriff die Hand des Kindes und ſagte freundlich, aber doch 
in einem Tone, der jeden Widerſpruch ausſchloß: 

„Du haſt Dich nun verabſchiedet, Helene, geh' jetzt hinauf. 
Ich habe mit Herrn Kraputzke noch ein paar Worte zu reden und 
komme dann bald nach.“ 

Daß Helene nicht ohne Widerſtreben folgte, merkte er 
an der Feſtigkeit, mit der er ihre Hand halten mußte, die ſie 
aus der ſeinen zu ziehen ſich bemühte. Am Fuße der Treppe 
ſah ſie zu ihm auf. Mit einem Blicke, in dem ſick kindlich un⸗ 
geberdige Abneigung, um nicht zu ſagen Haß malte, ſtieß ſie 
zwiſchen den feſt zuſammengebiſſenen Zähnen hervor: 

„Weshalb kommen Sie immer —!“ 

Fred ließ die kleine Hand fallen. Er fühlte ſich verletzt und 
doch ſeltſam angezogen durch die unverhohlene Antipathie des 
Kindes. Was mochte es gegen ihn haben? Betrachtete es ihn 
als den Störer ſeiner Gewohnheiten, ſeiner Lebensſphäre, in der 
es ſich wohl gefühlt, weil es keine andere kannte? Oder — und 
das war es, was wieder jenes innige Mitleidsempfinden in ihm 
wachrief — hatte der alte häßliche Trunkenbold dort wirklich an 
ihr „Mutterſtelle“ vertreten und jenen unendlichen Schatz von 
Liebe und Anhänglichkeit für ſich gewonnen, den die Seele eines 
Kindes ſonſt der Mutter zu weihen pflegt? 

„Geh!“ ſagte er freundlich, „ich werde Dir ſagen, warum ich 
komme, — ſpäter.“ 

Helene ſtieg langſam die Treppe hinauf. Fred ſah ihr einen 
Augenblick nach. Ihr Oberkörper legte ſich, müde oder nach⸗ 
läſſig, immer nach der Seite über, wo fie den Fuß auf die 
Stufe geſetzt hatte. Der junge Arzt wandte ſich darauf zu dem 

Alten, der ihn aus ſeinen verquollenen Augen höhniſch anblin- 
zelte. Unter dem ernſten Blicke Freds wurde er verlegen und 
ſah zur Thür hinaus, wo ſeine Jungen den Handwagen beluden. 


(Erſtes Blatt.) 
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Der Feier werden die Mitglieder des Bundesrathes und des 
Reichstags beiwohnen, auch ſind zahlreiche weitere Einladungen 
ergangen. 

Das Staatsminiſterium trat am Freitag Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohealohe zu 
einer Sitzung zuſammen. Zur Berathung ſtand die Börſenreform⸗ 
vorlage. i 

Die erſte geſchäftliche Sitzung des Reichstags wird, nach 
einer Mittheilung des Präſidenten v. Levetzow an die Mitglieder 
des Reichstags, am 5. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, im alten 
Reichstagsgebäude abgehalten werden. In der Sitzung dürfte 
Präſident v. Levtzow eine Abſchiedsrede halten. In den Reſtau⸗ 
rationsräumen des neuen Gebäudes findet dann Abends 8 Uhr 
ein Bankett ſtatt. 

Die Verlegung der Infanterieſchießſchule zu Spandau 
nach einem geeigneteren Ort war geplant, weil die Schießſtände 
im Grunewald bei Ruhleben ſich für die weittragenden Gewehre 
als zu beſchränkt erwieſen. Infolge Anlegung des großen 
Truppenübungsplatzes bei Doberitz wird die Schießſchule jedoch, 
ihren bisherigen Standort behalten; ſie veranſtaltet ihre gefechts⸗ 
mäßigen Schießübungen fortan auf dem benachbarten, eine 
Quadratmeile umfaſſenden Uebungsplatz, und für die ſchulmäßigen 
Uebungen reichen die alten Schießſtände aus. 

Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dr. König, der 
auch gleichzeitig Knappfchaftsarzt in Witten iſt, hatte eine Mit⸗ 
theilung vom Knappſchaftsvorſtand bekommen, daß er als Abge⸗ 
ordneter die Intereſſen eines Knappſchaftsarztes nicht wahrnehmen 
könns. Dr. König erklärte daraufhin daß er ſein Mandat als 
Reichstagsabgeordneter demnächſt niederlegen werde. 

Ueber den Reichsapothekenent wurf werden weitere 
Einzelheiten bekannt. Danach dehnt der Entwurf die Friſt, 
während welcher nach dem Tode eines Perſonalkonzeſſionärs die 
Apotheke im Intereſſe der Wittwe und unmündigen Kinder ver⸗ 
waltet werden ſoll und die der preußiſche Entwurf auf 5 Jahre 
feſtgeſetzt hatte, bis zur Wiederverheirathung der Wittwe 
oder Erreichung der Großjährigkeit der Kinder aus. Die Ent⸗ 
ziehung der Betriebserlaubniß iſt geſtattet, wenn der Berechtigte 
die Heilkunde ausübt oder wiederholt Zuwiderhandlungen gegen 
tie Vorſchriften über den Apothekenbetrieb vorkommen. Auf ding⸗ 
liche Apothekenberechtigungen finden die Beſtimmungen keine An⸗ 
wendung. Das Apothekenweſen des Heeres und der Marine 
ſoll durch das Reichsapothekengeſetz nicht berührt werden. 

Ein Flottenmanöver unter dem Oberbefehl des Kaiſers 
iſt bekanntlich in Kiel am Anfang nächſter Woche zu erwarten, 
falls der Nebel, der um dieſe Jahreszeit zu herrſchen pflegt, 
nicht hindernd dazwiſchentritt. Der Kaiſer beabſichtigt, die in 
dieſem Winterhalbjahr neugebildete erſte Panzerdiviſion, die aus 
den 10 000⸗To.⸗Panzern „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Bran⸗ 
denburg“, „Weißenburg“ und „Wörth“ beſteht, in der Oſtſee 
mandoriren zu laſſen. Die neuen Panzerkoloſſe haben je 552 
Mann Beſatzung und repräſentiren einen Weth von je 15,5 Mill. 
M.; die Koſten eines jeden Schiffes bleiben mithin uur um 
einige Millionen hinter denjenigen des neuen Reichstagsgebäudes 
zurück. Die Diviſion kann aber wegen der Gleichartigkeit in der 


Auch als Fred ihn anſprach, veränderte er ſeine Haltung nicht 
im Geringſten. 

„Ich hätte manche Frage an Sie zu richten, Herr Kraputzke, 
die mich lebhaft beſchäftigt und die auch vielleicht von Wichtigkeit 
wäre für das ſpätere Leben Ihres bisherigen Schützlings.“ Er 
unterbrach ſich für einen Augenblick, in der Hoffnung, daß der 
Alte ſich vielleicht doch zugänglicher zeigen könnte, als er nach 
der Behandlung von vorhin annehmen durfte. Da er aber kaum 
den Kopf wandte, fuhr der junge Arzt trockener fort. 

„Nun denn; jedenfalls aber möchte ich Ihnen den Glauben 
benehmen, daß ich die Schuld trage, wenn Sie heute —“ 

„Rausjeſetzt werde als oller Krüppel mit drei unmündige 
Kinder“ ergänzte der Alte ironiſch und ſah noch angelegentlicher 
zur Thür hinaus. „J Jott bewahre, wo ſind Sie denn ſchuld 
dran? Dran bin ick Schuld, weil ick keen Jeld nich habe, un 
mit meine invaliden Knochens uf die Straße jehöre; janz eenfach. 
Allens wat recht is!“ 

„Ich habe weder Luft noch Zeit, gegen einen Irrthum an⸗ 
zukämpfen, den Sie anſcheinend nicht gerne fahren laſſen.“ Fred 
trat näher an den Alten heran und ſagte leiſer, indem er ihm 
die Hand hinhielt, in welcher ein Goldſtück glänzte: „Wir 
wollen uns vertragen, Mann, — um des Kindes willen, das 
Sie an ſich zu feſſeln gewußt haben — und ich weiß nicht 
einmal, ob im Gu en oder Böſen. Aber das wird ſich heraus⸗ 
ſtellen. Vorläufig Friede. Schlagen Sie ein.“ 

„Zwanzig Märker?! Und det ſoll ick haben?“ Der Alte 
ſah mit weit aufgeriſſenen Augen bald das Goldſtück, bald den 
jungen Herrn an, der es ihm hinhielt. Auf eine ungeduldige 
Bewegung Freds nahm er langſam die Mütze von dem ſtruppigen 
weißen Haar bedeckten Kopfe und griff mit zwei Fingern der 
anderen Hand behutſam das Geldſtück an. Ohne Weiteres ab» 
zuwarten, ging Fred zur Treppe und ſtieg eilig hinauf. Er hörte 
wie Jemand . ee 

Oben angelangt, fand er die Thüren offen. Helene a 
Fenſter mit einer Näharbeit beſchäftige, Wehe ane ne 
geröthet und ihr Athem flog. Ste konnte nach eiligem Laufe 
eben erſt Platz genommen haben. 


Fortſetzung im zweiten Blatt. 


Zeitung 


Fahrgeſchwindigkeit, der vortrefflichen Mandvrirfähigfeit und des 
hohen Gefechtswerths als ein Muſter gelten. Das Oberkommando 
ührt Geſchwaderchef Admiral Köſter. 

Nach der deutſchen Kriminalſtatiſtik für 1893 iſt ein Rückgang 
des Verbrecherthums nicht feſtzuſtellen, aber die ſtarke Steige⸗ 
rung, die ſeit Jahren ununterbrochen beobachtet wird, hat einem 
ſehr mäßigen Anwachſen Platz gemacht. Es iſt immer noch 
traurig genug, daß im Jahre 1893 im deutſchen Reich 430 408 
Perſonen wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze 
verurtheilt werden mußten, aber die Vermehrung gegen 1892 
beträgt nur 8076 Verurtheilte, alſo 1,9 Pro, während das 
Anwachſen von 1891 auf 92 ſich auf ein Mehr von 31 263 
Verurtheilten (8 Proz.) beziffert. Noch günſtiger ſtellt das 
Ergebniß fih, wenn man erwägt, daß unter den Verurtheilten 
des Jahres 1893 ſich nicht weniger als 4864 befinden, die auf 
Grund der neuen erſt ſeit April 1892 geltenden Beſtimmungen 
betr. die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe angeklagt werden. 
mußten, während dieſe Kategorie 1892 nur 1530 Verurtheilte 
umfaßt und in früheren Jahren gar nicht vorhanden iſt. Die 
Verbrechen und Vergehen gegen das Reichsſtrafgeſetzbuch haben 
von 1892 auf 93 nur um 0.9 Proz. zugenommen, während 
man die Zunahme der Bevölkerung auf 0,7 Proz veranſchlagen 
darf. Die beliebte Schwarzſeherei hat alſo augenblicklich, was 
die Geſammtzahlen anlangt, keine gute Grundlage. 

Im ſozialdemokratiſchen Streite hat Bebel auch heute 
noch gegen Vollmar das Wort. In einem dritten Artikel, den 
der „Vorwärts“ abdruckt, erklärt Bebel das Hervorheben parti⸗ 
kulariſtiſcher Gründe auf der einen Seite und das ebenſo ſcharf 
hervortretende Beiſeiteſetzen des proletariſchen Charakters der 
Partei und des im politiſchen Kampf einzunehmenden Klaſſen⸗ 
kampf⸗Standpunktes auf der andern Seite als das entſcheidende 
der ſog. Bayerndebatte auf dem Frankfurter Parteitage. Schließ⸗ 
lich fanden ſich jedoch 93 Delegirte, die dieſem der Bewegung 
bisher gänzlich fremden Standpunkte ihre Zuſtimmung gaben, in 
dem ſie für den Antrag Vollmar und Genoſſen ſtimmten. Die 
Zweideutigkeit ſeiner Haltung erkläre ſich alſo daraus, daß Bebel 
feine Meinung vor dem Partritage nach den gemachten Erfahrungen 
auf demſelben, nicht weiter aufrecht erhalten konnte. Nach einigen 
kräftigen Ausfällen auf Vollmar erklärt Bebel ſchließlich dem 
bayriſchen Kollegen, in einem letzten Artikel den Schluß ſeiner 
Meinung mittheilen zu wollen. 5 N 

Anläßlich der Eröffnung der 200. Gemeindeſchule in 
Berlin iſt ſoeben eine Denkſchrift über „die Entwickelung des 
Gemeindeſchulweſens vom Jahre 1878 bis zur Gegenwart“ er- 
ſchienen. Danach ſchwoll das Gemeindeſchulweſen ſeit 1878 
mächtig an, indem es bis 1893 von der 00. zur 200. Schule, 
von 79 000 zu 180 000 Kindern, von 1365 zu über 3300 Floſſen 
fortſchritt und ſich die jährlichen Aufwendungen ausſchließlich der⸗ 
jenigen für Neubauten von 3 890 668 auf 9191 327 Mk. ver⸗ 
größerten. Nach den neueſten Aufitellungen, die bis zum 1. Juni 
1894 reichen, waren zu dieſem Zeitpunkt vorhanden 204 Gemenmde⸗ 
ſchulen mit 3435 Klaſſen (1690 Knabeg-, 1708 Mädchenklaſſen, 
35 gemiſchte) und 182393 Kindern (90297 Knaben, 92056 Mäd⸗ 
chen). Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 4138 (203 Rektoren, 
2093 Lehrer, 1136 Lehrerinnen, 609 techniſche Lehrerinnen und 
Gehilfinnen, 97 Vertreter). Die jährliche Ausgabe belief ſich auf 
9904428 Mk, der ſtädtiſche Zuſchuß auf 9811898 Mk. 


8 Ausland. 


Oeſerreich⸗üna ar n. 

Zu einer förmlichen Deuiſchenhetze kam es im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gelegentlich einer Verhandlung über einen zinsfreien Ker pit für 
ein Luſtſpieltheater in Budapeſt, welches unter anderssprachigen Vorſtel⸗ 
lungen auch deutſche veranſtalten ſoll. Einzelne Redner betonten, man 
wolle die deutſche Sprache einſchmuggeln, was eine Gefahr für das 
Magyarenthum bedeute. — Wie das „Neue Wiener Journal“ erfährt, 
iſt die Sanktion der kirchenpolitiſchen Vorlagen durch den Kaiſer bereits 


erfolgt. ; 
SEAITER TEN. BE 
Als Zwangsdomizil für die nach dem Anarchiſtengeſetze Deportirten iſt 
das Fiſcherdorf Porth Ercole, 32 Kilometer von Grojjeto entfernt, aus⸗ 
crſehen. Von einer Deportation nach der Afrika⸗Kolonie mußte wegen 
des dort herrſchenden Mangels an Trinkwaſſer und Gebäuden abgeſehen 
werden. Die ſpätere Abſicht, die Inſel Ischia mit den Schülern Ce ſarios 
zu bevölkern, ſcheiterte an dem begreiflichen Widerſtande der Bewohner der 
ſchönen, vielbeſuchten Inſel. Auf die Ankündigung, daß in 1 
ein revolutionäres Manifeſt an das italieniſche Volt zirkulire, hat Crispi 
den Befehl gegeben, alle Wohnungen verdächtiger Perſonen zu durchſuchen 
und deren Papiere zu beſchlagnahmen. Mehrere Verhaftungen ſind vorge— 
nommen worden. Die Aufregung in der Stadt iſt eine große. 
Ä Me Sender Bin des, e len bes 
jonsblätter hatten die Nachricht von dem erfo gien Ableben des 
e Tren Georg verbreitet. Da der Großfürſt lungen⸗ 
ſchwindſüchtig iſt und ſeine Krankheit in jüngſter Zeit eine bedentliche 
Wendung angenommen hat, ſo liegt eine baldige Kataſtrophe allerdings 
im Bereiche des Möglichen. Geſtorben iſt der Thronfolger aber noch nicht, 
auch iſt die Auflöſung für die unmittelbare Zukunft wohl noch nicht zu 


befürchten. Belgie 


n. 
z e zönigli zalais das zweite 
0 ad zu Brüſſel tm Königlichen Paus, dan at 
e fiat. Der König unterhielt fi in Teer 
Sprache mit einem Abgeordneten aus Gent und wies auf die Noth⸗ 


Satans __ 


Die Trauerfeier in Varzin. 

Die Feier begann mit den beiden Strophen des Kirchen⸗ 

liedes: 1 5 95 ruft uns die Stimme,“ ut ber Ober- 
Hafje der Varziner Schule vorgetragen wurden. Alden betrat 
Paſlor Schumann das am Kopfende des Sarges errichtete Podium 
und hiell nach Vorleſung des 80. Pialms die Leichenrede, der 
das Wort 1. Moſes 24, Vers 56 zu Grunde lag: „Haltet mich 
nicht auf, denn der Herr hat Gnade zu meiner Reiſe gegeben, 
daß ich zu meinem Herrn ziehe.“ Nach Einſegnung der ſterb, 
lichen Hülle folgte die Schlußſtrophe des Liedes „Wachet auf. 
Der Fürſt, der zuerſt ſtehend, zum Schluß an der rechten Seite 
des Sarges ſitzend, der Feier beigewohnt hatte und ſeine innere 
Erregung nur mit Mühe niederkämpfte, erhob ſich, dankte dem 
Geiſtlichen, trat an den Sarg heran, legte wie zum letzten 
Abſchied die Hand auf denſelben, brach aus dem nächſten Kranz 
eine Roſe und ſchritt dann tiefgebeugt hinaus, den der Feier 
beiwohnenden Lehrern im Vorbeigehen die Hand reichend. — 
An Kränzen ſind bis jetzt etwa 200 eingegangen und die 
Zahl der Beileidstelegramme hat zweitauſend überſchritten. 
N Neichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte telegraphiſch den Wunſch 
ausgeſprochen, der Trauerfeier in Varzin beizuwohnen. Mit 
Rückſicht darauf. daß die Feier nur eine vorläufige fein folte 
und auch die Zeit nicht mehr ausreichte, hatte Fürſt Bismarck 
das freundſchaftliche Anerbieten dankend abgelehnt. 

Erwähnt ſei der Kranz der Kaiſerin Friedrich, weiße und 
gelbe Noſen mit ſchwarzer Schleife und drei Palmwedeln, ſowie 
der vom Kreiſe Rummelsburg gewidmete. Die Leiche der Fürſtin 
wird ſpäter nach dem Stammgut Schönhauſen an der Elbe 
gebracht werden, wo kürzlich eine Familiengruft in Bau ge⸗ 
nommen worden iſt. a 

Profeſſor Schweninger hatte bereits in den letzten Tagen 
den greife: Fürſten darauf vorbereitet, daß ſeine Gattin einer 
unvermeidlichen Katastrophe entgegenginge. Am vorletzten Freitag 


en. Einem anderen ſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten beglückwünſchte der König wegen ſeiner Rede über den 


wendigkeit hin, gule ſoziale Geſetze zu ſchaſſen. 


Collectivismus. — Die von der Regierung geforderte Vermehrung des 

Heeres um 40 000 Mann hat in der Preſſe große Erregung hervorgerufen. 

Sämmtliche katholiſchen Blätten proteſtiren dagegen und fordern, daß die 

Dienſtzeit herabgeſetzt werde, ohne jede andere Bedingung. 
Frankreich. 

In der Deputirtenkammer führte Burdeau, der von ſeiner Krankheit 
demnächſt wieder geneſen iſt, den Vorſitz. Aufſehen erregte in der Be⸗ 
rathung die Interpellation des Juſtizminiſters ſeitens des Abgeordneten 
Habert wegen der Preßſcandale und der Betheiligung der großen Banken 
dabei, welche die eigentlichen Väter der herrſchenden Corruption ſeien. Er 
wundere ſich darüber, daß gewiſſe Zeitungen nicht gerichtlich belangt 
würden und verlieſt einige, den Handelsblättern entnommene Anzeigen, 
die nur auf Bauernfängerei und Schwindel berechnet ſeien. Er frage daher 
den Miniſter, weshalb die Juſtiz dieſe Dinge geſchehen laſſe; wenn ſie 
ohnmächtig ſei, jo müſſe man ein neues Gefeg ſchaffen, ähnlich dem, womit 
man die unabhängige Preſſe getroffen habe. Der Juſtizminiſter verſprach 
eingehende Unterſuchung. — Die Spionenriecherei oder die Sucht, Ver⸗ 
dächtigungen gegen das Ausland, beſonders Deutſchland, auszuſtreuen, hat 
zu den widerſinnigſten Gerüchten Anlaß gegeden, die in der chauviniſtiſchen 
Preſſe natürlich willige Aufnahme und Beſprechung gefunden haben. Dieſes 
Treiben ging ſoweit, daß nunmehr ein officielles Dementi erfolgt iſt. Die 
Mittheilungen, welche die fremden Botſchaften in Paris in die Spionen⸗ 
affaire hineinziehen, werden als unbegründet erklärt. Desgleichen wird 
mitgetheilt, die Regierung beabſichtige in keiner Weiſe die Initiative in 
Betreff der Abſchaffung der Militärattachees zu ergreifen. Der Miniſter 
des Auswärtigen ſprach dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter noch 
beſonders ſein Bedauern über die unqualifieirbaren Artikel aus. 

ug .," : vage 

Zwiſchen dem britiſchen auswärtigen Amte und der ſüdafrikaniſchen 
Geſellſchaft iſt ein Abkommen getroffen worden, nach dem der nördlich von 
Sambeſi gelegene Theil des britiſchen Einflußgebietes in Mittelafrika vom 
30. Juli 1895 ab unter die direkte Verwaltung der genannten Geſellſchaft 
gejtellt wird. Das Abkommen verpflichtet die Geſellſchaſt, die erforder⸗ 
lichen Schritte zu ergreifen zur Ueberwachung der Grenze zwiſchen den 
Seen Nyaſſa und Tauganyika, um Einfällen der Eingeborenen in deutſches 
Gebiet, wie der Einfuhr von Waffen und Munition vorzubeugen. 

Spanten. . 

Die ſpaniſche Regierung richtet an die marokkaniſche Regierung eine 
Note, in welcher letztere aufgefordert wird, während des Feldzuges gegen 
die ſüdlichen Stämme darauf zu achten, daß die Intereſſen der ſpauiſchen 
Unterthanen in Marakeſch, Tanger und Fez voll gewährt werden. — 
Zwiſchen dem Kolonialminiſter Abarzup und dem Republikaner Salmeron 
findet heute Nachmittag ein Duell ſtatt. 

Aſien.“ 

Die Miſſion des chineſiſchen Friedensunterhändlers, Zollkommiſſars 
Detring, iſt geſcheitert. Detring mußte unverrichteter Sache nach Tientſin 
zurückkehren, da der japaniſche Premierminiſter ſich weigerte ihn zu em⸗ 
pfangen. Die Entſendung eines Beamten von dem ſubalternen Range 
Detrings mußte die japaniſche Regierung begreiflicherweiſe als eine natio- 
nale Beleidigung anſehen, umſomehr als Detring lediglich durch ein Hand⸗ 
schreiben Li-Hung⸗Tſchangs beglaubigt war. — Die Entſendung eines 
Ausländers zu Friedensunterhandlungen wird in Japan mit Entrüſtung 
zurückgewieſen. Während die Chineſen ſelber und beſonders auch England 
ſich bemühen einen Frieden zu Stande zu bringen, ſetzt das japaniſche 
Heer unaufhaltſam feinen Siegeslauf fort. Unter Yamagata überſchritt es 
die Päſſe von Mothienling und nahm Langtſu. Man nimmt an, das 
Heer befinde ſich augenblicklich im Beſitze von Lian⸗Yang, weniger als 40 
Meilen von Mukden entfernt. — Die Kriegsentſchädigung, die die Japaner 
für den Fall eines Friedensſchluſſes verlangen, beträgt 50 Mill. Pfund 
Sterling außer der Vergütung für die Kriegskoſten. Der Prinzregent 
von Bayern verlieh dem Kaiſer von Japan den St. Hubertus⸗Orden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 30. November. In der Conecursſache des Vorſchußvereins 
ſind bis jetzt 105 450 Mark von den Mitgliedern aufgebracht, während 
rund 351 432 Mark aufzubringen find. on der aufgebrachten Summe 
wird im Laufe dieſer Woche eine Abſchlagszahlung von ca. 35 Procent 
e durch den RER ter exſolgen. — Zahlungs⸗ 
aufjor ngen von je y Bi: n die ieder erhalten. — 
ge Lede e EN 
Zuſchläge für Gemeindebedürfniſſe berathen. Nach längerer Debatte er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung mit der vom Magiſtrate vorgelegten Steuer⸗ 
ordnung einverſtanden, nach welcher die Zuſchlägen in den nächſten drei 
Etatsjahren gleichmäßig erhoben werden ſollen. Für das Etatsjahr 
1895/96 find rund 100 000 Mark zu Gemeindebedürfniſſen nothwendig und 
ſind daher je 190 Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer, Grund- und 
Gebäudeſteuer und Einkommenſteuer bewilligt worden. Der Magiſtrat hat 
je 200 Prozent Zuſchläge zu beregten Steuern vorgeſchlagen. Bisher 
haben die Stadtverordneten an indirekten Steuern bewilligt: Klavierſteuer, 
Erhöhung der Hunde-, Kohlenſäureſteuer, Mineralwaſſerſteuer, Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer, Bier- und Braumalzſteuer. Von anderen Steuern wurde wegen des 
vorausſichtlich geringen Ertrages abgeſehen. A 

— Konitz, 29. November. Unter Anweſenheit des Herrn Sanitäts⸗ 
raths Dr. Müller und mehreren anderen Aerzten fand heute Vormittag 
in dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe die Seeirung der Arbeiterfrau 
Chortowski, welche nach einer mehrtägigen Schlafſucht todt aufgefunden iſt, 
ſtatt. Wie die Section ergeben hat, iſt die Chortowski am Herzſchlage 
verſtorben. 

— Bartenſtein, 30. November. Die unverehelichte Wilhelmine Lockau 
aus Buchau wurde auf dem Wege zu ihren Eltern durch die Geburt eines 
Sohnes überraſcht. In ihrer verzweifelten Lage tödtete ſie das Kind durch 
Meſſerſtiche, welche das Rückenmark durchtrennten und die Halsadern 
durchſchnitten, worauf ſie den Leichnam in Lumpen hüllte und in einem 
Drainagebrunnen verſteckte. Die unnatürliche Mutter wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt. i 

— Lösen, 30. November. Unſere Forſten find in ungeheurer Menge 
von Reihern bevöltert, die der Fiſchzucht in den Seen ſehr nachtheilig ſind. 
Der frühere Fiſchreichthum At darum auch ſeit einigen Jahren in ſteter 
Abnahme begriffen. Um dieſem Uebel abzuhelfen, werden jetzt große Reiher⸗ 
jagden veranſtaltet. In einer der letzen Jagden find nicht weniger als 
200 der Räuber erlegt worden. In verſchiedenen Revieren ſind außerdem 
zur Ausrottung der Thiere den Förſtern Schußprämien bewilligt. 


äußerte die ſehr hinfällige Kranke den dringenden Wunſch, zum 
letzten Mal doch gemeinſam mit ihrem Gemahl Abſchied von 
allen jenen Stellen ihres ländlichen Beſitzes zu nehmen, wo ſie 
in langer Ehe ſo unbeſchreiblich glückliche Stunden verlebten. 
Sorgſam in die Cquipage verpackt, vollzog ſich in Begleitung 
des Fürſten die tieftraurige Rundfahrt durch Feld und Wald; 
dann kehrte die Kranke ins Bett zurück, um nicht mehr auf⸗ 
uſtehen. 
Die Städte, deren Ehrenbürger Fürſt Bismarck iſt, haben 
nach Varzin Beileidstelegramme und prachtvolle Grabkränze ges 
ſandt. 


O Ueber die armeniſchen Metzeleien. 

Auf Befehl der türkiſchen Regierung berief der Piſcha von 
Bitlis die Kurdenhäuptlinge zu einer Verſammlung in Bitlis. 
Sie beſchloſſen einſtimmig, Saſſun, wo ſich acht armeniſche Dörfer 
erhoben hatten, zu vernichten. Von allen Seiten erſchienen die 
wilden Schaaren der Kurden und versammelten ſich in Muſch, 
von wo aus der Zug nach Saſſun unternommen wurde. Die 
Zahl der türkiſchen Truppen und der mit ihnen verbündeten 
Kurden war den aus ihren Dörfern zuſammengebrachten Streit 
ſchaaren der Armenier bei Weitem überlegen. 27 Stunden 
bauerte der ununterbrochene Kampf, wobei der Bezirk Saſſun 
von allen Seiten angegriffen wurde. Es fielen 675 Feinde (?) 
und 206 Armenier. Am 22. Auguſt wurde Andoth belagert. 
Der armeniſche Häuptling Grgo vertheidigte mit ſeinen Anhängern 
die Stellung volle 6 Tage heldenmüthig, meiſt mit Steinen und 
Dolchen kämpfend. An die Stelle der gefallenen Männer traten 
die bis zur wilden Raſerei getriebenen Weiber. Da die Stellung 
nicht zu halten war, ſo entſchloß ſich Grgo, die Vertheidigung 
von Andokh den Frauen zu überlaſſen und zog mit feinen 
Tapferen auf die Suche nach Lebensmitteln und Munition. 
Grgo beſuchte mehrere Ortſchaften und gelangte nach Heghin. Die 


J entnehmen dice 


— Juſterburg, 29. November. Ueber den verkrachten Vorſchußvereil 
zu Culm machte der Verbandsdireklor Hopf in der geſtrigen Sitzung de 
hieſigen Vorſchußvereins die Mittheilung, daß ihm ſchon vor 14 Jahre, 
als er ſich zur Reviſion des Eulmer Vorſchußvereins dorthin begeben hatte, 
der Einblick in die Kaſſenbücher durch den Kaſſirer, der ganz allein die 
Vereinsgeſchäfte bejorgte, verweigert worden ſei. Der Auſſichtsrath Habe 
auf den an denſelben erſtatteten Bericht nichts zur Abſtellung dieſer eigen? 
mächtigen Handlungsweiſe gethan. Spätere Reviſoren ſeien gleichfalls 
zurückgewieſen worden. Vor zehn Jahren ſchied bereits der Culmer Bor“ 
ſchußverein aus dem Genoſſenſchaftsverbande aus. 

— Königsberg, 29. November. Nach dem amtlichen Verzeichniß des 
Perſonals und der Studirenden der hieſigen königlichen Albertus⸗Univer⸗ 
ſität über das Winterſemeſter 1894/95 beſuchten dieſelbe im Sommer 
ſemeſter 1894 697 Studirende. Davon find 149 Studirende abgegangen, 
jo daß am Schluſſe des Semeſters 548 verblieben. Davon find in diejemf 
Semeſter 161 Studirende gekommen, und es beträgt die Geſammtzahl de 
immatriculirten Studirenden 709. Davon zählt die theologiſche Facultät 
103 Studirende, die juriſtiſche Facultät 211, die medizinische Facultät 221% 
die philoſophiſche Facultät 174. Außer dieſen immatriculirten Studirenden 
haben 28 nicht immatrieulationsfähige Preußen und Nichtpreußen die 
Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen vom Rector erhalten. Demnach 
beträgt die Geſammtzahl der Berechtigten 737. Von den immatrieulirte 
Preußen ſind 450 aus der Provinz Oſtpreußen, 127 aus Weſtpreußen, del 
Reſt vertheilt ſich auf In⸗ und Ausland. — Ein ſchwerer Unglücksfall 
hat ſich am Sonntage in der Wohnung des Beſitzers Z. in B. ereignet. 
Der Mann wollte zur Jagd gehen und lud zu dieſem Zwecke, am Tiſche 
figend, ſein Gewehr, während um ihn herum ſeine drei Kinder ſtanden 
und der Arbeit zuſchauten. Als die Ladung beider Läufe erfolgt war und 
der Beſitzer Zündhütchen auf die Zündſtifte ſteckte, kam der eine geſpannte 
Hahn aus der Ruhe, ſchlug zu und der Schuß traf das Kinn des dreif 
zehnjährigen Töchtergend. Von dem ſchleunigſt herbeigeholten Arzte in 
Powunden wurde ſafort ein Verband angelegt und das Kind demnächſt 
8 in die Klinik gebracht. Leider kann auch hier nur einer etwaigen 

erſchlimmerung der Wunde vorgebeugt werden, da das Kinn gänzlich 
zertrümmert iſt. > f 

— Bromberg, 30. November. („O. P.“) Eine räthſelhafte Ange-“ 
legenheit hat kürzlich die hieſige Polizeibehörde beſchäftigt. Vor einigen 
Tagen ging von der Staatsanwaltſchaſt in Danzig bei der hieſigen Polizei 
behörde die Anzeige ein, daß an den ruſſiſchen Conſul in Danzig brieflich 
die Anfrage gerichtet worden ſei, ob der Conſul bezw. durch deſſen Ver“ 
mittelung die ruſſiſche Regierung geneigt jei, Gewehre zu kauſen. Be 
jahendenfalls ſollte dem Brieſſcheeiber, der ſich nicht genannt hatte, die; 
Antwort nach Bromberg unter einer von ihm angegebenen Chiffre poſt⸗ 
lagernd zugeſandt werden. Dieſen Brief übergab der Conful der Staate“ 
anwaltſchaſt in Danzig und dieſe ſandte ihn an die hieſige Polizeibehörde, 
Auf Veranlaſſung derjelben iſt ein Polizeijergeant fünf Tage lang auf der 
hieſigen Poſtexpedition anweſend geweſen, um eventuell die Perſönlichleit 
des Brieſſchreibers feſtzuſtellen. Es hat aber bis jet niemand nach einem 
Briefe mit der betr. Chiffre gefragt. Ob es ſich hier nur um einen dummen, 
„Scherz“ handelt, iſi ſonach noch nicht feſtgeſtellt. K ! 

— Wirſitz, 30. November. Der Majoratsbeſitzer Major a. D 
v. Witzleben auf Witzleben iſt in der Nacht zum 28. d. M. plötzlich i 
rüſtigſten Mannesalter von 49 Jahren am Herzſchlag verſtorben. * 
Verſtorbene erfreute ſich in unſerem Heimathskreiſe und in weit | 
Kreiſen der Provinz allgemeiner Achtung und Veliebtheit. Sein Name 
wurde in letzter Zeit oft genannt; er iſt einer der Mitbegründer des 
„Bundes der Landwirthe“ und war eines der eifrigſten Mitglieder des? 
ſelben. Bei der Poſener Provinzialabtheilung des Landwirthsbundes war 
er zweiter Vorſitzender. Wie erinnerlich, bewarb ſich Herr v. Witzleben bei 
— vorigjährigen Landtagswahl um ein Mandat im Wahlkreiſe Bromberg?“ 

irſitz. f 


Locales. 
Thorn, 1. Dezember. 


verordnungen und O 
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leztere und durch den gewerblichen Verkehr die Verunreinigung der 
Straßen erfolgt. Ich führe dies nicht an, um eine Vorbelaſtung der Gewerbe 
treibenden und Fuhrwerksbeſitzer zu befürworten, ſondern um zu zeigen, 
daß es jedenfalls nicht die Anwohner oder die Haus- und Grundbeſitzer 
ſind, denen man eine ſolche Vorbelaſtung aufbürden darf. Sache der 
Gemeinde, der Geſammtheit der Bürger iſt es, für die Reinigung 
Straßen Sorge zu tragen! 

— — — '' ͤ —ꝓ—üñ— 


Weiber hielten gegen die Angreifer 24 Stunden ihre Stellung, 


Türken zu fallen und Alles, eure Männer, euren Heerd, eure 
hl. Religion vergeſſen, die Religion Mohammeds as und 
entehrt werden oder meinem Beijpiele folgen.“ Mit dieſen 
Worten ſtürzte fie ſich, in den Armen ihren einjährigen Säug ⸗ 
ling jeftpaltend, vom Felſen in den Abgrund. Ihr folgte die 
zweite. die dritte, die vierte... Ohne einen Laut, ohne 
Geſchreil ein Körper folgte dem anderen. Die unglücklichen 
Kinder folgten wie Lämmer dem Beiſpiel ihrer Mütter. Bald 
ſullte ſich der Abgrund mit lebloſen Körpern und die letzten 
ſielen auf die Körper ihrer Freundinnen und blieben am Leben. 
Bei dieſer Szene blieb der Feind entſetzt und verſteinert.. 
Gegen 50 Frauen, meift verwundet, und 100 Kinder wurden 
gefangen genommen. Die Frauen, gefoltert, brachten keinen 
Laut aus ihren geſchloſſenen Lippen über Grgo und ſeine 
Tapfern. Grgo fand mit ſeiner Schaar auf dem Berge Heghin 
ſ in Ende. Nur zwei Schwerverwundete kamen mit dem Leben 
davon, alle übrigen fanden im Kampfe ihren Tod. Die Dörfer 
Geli mit 365. Iſchehadzor mit 78, Agthin mit 66, Schenik mit 
106, Symal mit 85, Alean mit 165 wurden vollſtändig einge 
äſchert und die Bewohner, mit Ausnahme weniger Flüchtlinge, 
niedergemetzelt. Die B:wohner. der Bezirke Gehataſch, Berne, 
Chulph, Chaiau und Porah (2), die nach offiziell tückiſ hen Ber 
richten 146000 Bewohner haben, leiden unter der eatſetzlichſten 
Noth. Alle Felder haben die Feinde entweder eingeäſchert oder 
ſich deren bemächtigt, ebenſo aller Habe und der Häuſer. Ebenſo 
unerträglich iſt die Lage der Bewohner der Stadt Muſch mit 
den umliegenden Dörfern, da die wilden Horden jetzt dort 
wirthſchaften. 8 a 
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() Herr v. Fournier⸗Kozielec, Vorſitzender des Comitees für 
die weſtpreußiſche Huldigungsfahrt, hat vom Fürſten Bismarck vor 
einigen Tagen ein Bild von der Huldigung mit eigenhändiger 
Unterſchrift des Fürſten erhalten. a 

— Kammermuſil-Abend. Montag Aberd findet der Kammer⸗ 
muſik⸗Abend Grünfeld, Bauer, Zajic ſtatt. Wir machen hiermit 
auf dieſes ausgezeichnete Concert nochmals aufmerkſam. 

* Cheater. Eine ſehr angenehme Ueberraſchung hat uns 
die Direktion mit der höchſt gelungenen Aufführung des 
Schönthan⸗Kadelburg'ſchen Luſtſpiels: „Der Herr Senator“ 
bereitet. Da das Stück hier bereits früher gegeben wurde, er⸗ 
übrigt es ſich auf den Inhalt des Näheren einzugehen. Wir 
wollen nur den vollen Erfolg konſtatiren, welchen die ausge⸗ 
zeichnete Vorſtellung voll und ganz für ſich in Anſpruch nehmen 
darf. Herr Gerſtenberg in der Titelrolle bot eine Leiſtung 
erſten Ranges. Die eitle und ſelbſtgefällige Manier des in feiner 
Art ſo drolligen Despoten gelangen ihm ebenſo vorzüglich, wie 
der unerläßliche Hamburgiſche Dialekt, den der Künſtler vollſtändig 
beherrſcht. Eine würdige Partnerin war Fr. Muſewius, welche 
in der Rolle der Senatorin ihr Beſtes gab. Herr Seder hat 
als Dr. Gehring außerordentlich gefallen und das mit Recht. 
Der junge talentvolle Schauspieler verfügt über eine vortheil⸗ 
hafte Bühnenerſcheinung, hat elegante Alluren und ein weiches 
ſympathiſches Organ. Herr Schaup war als Mittelbach nicht 
übel, namentlich die Szene im dritten Akt, in welcher er dem 
Schwiegervater ſeine Meinung ſagt, erregte ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit. Frl. Ganz gab das ſtolze vornehme Senators Töchterlein 
comme il faut, und der Backfiſch Stephanie fand in Frl. 
Johnſen eine ſehr liebenswürdige Vertreterin. Die Vorſtellung 
verlief tadellos. Die Wiederholung findet am Montag ſtatt und 
glauben wir den Beſuch angelezentlichſt empfehlen zu können. 
— Sonntag Nachmittag findet eine Aufführung des allgemeinen 
beliebten Kindermärchens „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ 
ſtatt, auf die wir Freunde und Gönner der lieben Jugend 
beſonders aufmerkſam machen. Die Direktion hat es ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, das Stück beſonders auszuſtalten und dürfte 
daſſelbe unſerer Kinderwelt eine willkommene Gabe ſein. Abends 
werden Treptows „Unſere Don Juans“ ihren Einzug halten. 
Die ungemein luſtige Poſſe wird ſicherlich auch bei uns ein 
dankbares Publikum finden, um ſo mehr als dieſelbe von der 
gewöhnlichen Schablone abweicht, einen ſehr witzigen Dialog 
enthält, welcher durch die reizende Muſik der Kapellmeiſter Roth 
und Ferron noch gehoben wird. 

+ Villloriatllieater. Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die 
Nachricht zu, daß am geſtrigen Tage die Leitung unſeres Sommer: 
theaters für die Saiſon 1895 dem zur Zeit in unſerer Stadt 
weilenden Herrn Theater⸗Direkior Berthold übertragen worden ift. 
Unſer theaterliebendes Publikum wird die Nachricht mit großer 
Befriedigung erfüllen. Direktor Berthold hat ſich während der 
Zeit ſeines hieſigen Aufenthalts als ein überaus energiſcher und 
thatkräftiger Bühnenleiter erwiesen, der es ernſt mit ſeiner Kunſt 
meint und dem heute ſchon die Sympathieen des geſammten Pu⸗ 

tums gehören. Wir können daher dieſen Abſchluß von Seiten 
der Beſitzerin des Viktoriatheaters Frau Genzel als einen ſehr 
glücklichen bezeichnen. Wie wir hören hat die Direktion ſich 
bereits ſämmtliche bis Monat Mai kommenden Jahres erſchci⸗ 
nenden Novitäten von Belang für unſere Stadt geſichert. 

— Harbara-eſt. Der Artillerie-Verein feiert heute im 
Victoria⸗Garten ſein Barbara⸗Feſt, beſtehend in Concert, Theater: 
aufführung und Tanz. 

. 5 Der Dezembermonat tritt nun in die Erſcheinung, äußerlich 
Kerl, wie ſich nur Einer ihn wünſchen kann, ein lieber Geſell, 
der mit Jubel begrüßt wird, und bringt er gleich Schneeflocken 
und blitzerndes Eis mit. Hat's doch in ſich, Chriſtmonat bleibt 
nun einmal Ehriſtmonat mit ſeinen Gaben und Freuden und 
Ueberraſchungen, und nicht zum Mindeſten mit ſeinem netten, 
runden Verdienſt, den er zum Jahresſchluß gerade ſo vielen 
Tauſenden und Abertauſenden von Geſchäftsleuten giebt, die 
ſehnſüchtig darauf gewartet. Läße ſich die Witterung auch noch 
nicht gerade ernſthaft winterlich an, fie in doch etwas ſtrenger 
als 1893, wo mit Ausnahme von einer harten Januarwoche von 
dem geſtrengen Eismonarchen juſt nicht allzuviel zu erſpähen war. 
Für Pelz, Wollen⸗ und Tuchwaaren iſt das eine beſſere Zeit, 
die jenen Branchen rechtſchaffen zu wünſchen iſt, denn der Volks⸗ 
mund jagt ganz richtig, daß es mit dem Kaufen von Winterſachen 
nach Weihnachten ſchlecht ſteht. Sind dann auch noch mehrere 
Wintermonate, die uns recht gepefferten Froſt beſcheeren können, 
das Ende dieſer Tage iſt dann doch ſchon wieder abzuſehen, es muß 
eben doch bald wieder anders werden. Zu wünſchen wäre ein 
gutes Weihnachtsgeſchäft auch beſonders noch im Intereſſe der 
deutſchen Spielwaareninduſtrie, die in den letzten Jahren jo ſehr 
gelitten hat durch die hohen Ausgangszölle, welche dieſem blühenden 
Induſtriezweig ſeinen Markt außerordentlich einſchränkten. Na⸗ 
mentlich war der große und gewinnreiche Markt der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika faſt ganz und gar verloren gegangen. 
Hoffentlich tritt eine Beſſerung ein, es thut auch der deutſche 
Spielmarkt ſchon einen tüchtigen Schritt vorwärts auf dem 
Wege zur Veſſerung. 

XX General-Berfammlung. Der Handſchuhmacher Begräb⸗ 
niß⸗Verein hat für Montag, den 3. d. Mts. eine Generalver⸗ 
jammlung anberaumt. Wir verweilen auf die Tager ordnung im 
Interatentheil. 

. Ingdhafender. Im Monat Dezember gilt Schonzeit 
für Elchwild, Rehtalber und Rebhühner und 15. Dezember ab für 
weibliches Rehwild. 
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— In ihrer MWochenſchau ſchreiben die „Weſtpr. landw. 
Mittheil.“: Wenngleich der Froſt in dieſem Jahre erſt verhält: 
nißmäßig ſpät eingetroffen iſt, ſo fürchten wir doch, daß mancher 
Landwirth die Pflugarbeit noch nicht vollendet hat. Hieran iſt 
neben dem Regenwetter der letzten Wochen auch die erſchwerte 
Abfuhr der Zuckerrüben ſchuld. Die gefrorenen Wege ſollten 
jetzt allenthalben dazu benutzt werden, den Stalldünger auf den 
Acker zu bringen, um ihn in der erſten Thauperiode unterpflügen 
zu können. Nebenher wird aber eine ſolche auch gern für das 
Eggen und Schleifen der Wege wahrgenommen. Sehr viele Be- 
rufsgenoſſen haben im Hinblick auf den ſonſtigen Futterreichthum 
und die Billigkeit der Schnitzel in dieſem Jahre ihre Rübenblätter 
nicht eingeſäuert, ſondern untergepflügt. Dies erſcheint, wenn 
man es richtig machte, nämlich die Blätter gleichmäßig auf dem 
Schlage vertheilte, rationell und ſparſam, denn auf dieſe Weiſe 
ſind in der ſo arbeitsreichen Herbſtzeit Leute und Geſpanne ge⸗ 
ſpart worden, und zweitens war bei dem großen Waſſergehalt 
der Blätter auch kein ſo bedeutender Verluſt an Maſſe zu ver⸗ 
zeichnen wie bei dem Einſäuern. In Rückſicht hierauf kommen 
wir auf den bereits im Vorjahre in einem Artikel gemachten 
Vorſchlag zurück, daß es ſehr zmeckmäßig iſt, einen Theil der 
Blätter in kleine Haufen in die Nähe des Hofes zu fahren und 
dieſes ſich bis zu Weihnachten friſch haltende Futter den Milch⸗ 
kühen zu verabreichen. Hierdurch wird der Milchertrag geſteigert 
und die Ausgabe für Kraftfutter verringert. Schließlich erinnern 
wir noch daran, daß jetzt der geeignete Augenblick gekommen iſt, 
um die Ackergeräthſchaften, die Säe⸗ und beſonders die Vünger⸗ 
ſtreumaſchinen gründlich zu reinigen und zu repariren. Man 
ſtreicht ſodann die rohen Holztheile mit Karbolineum, die Eiſen⸗ 
theile mit Oelfarbe und bringt alles unter Dach und Fach. 

*— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat beſchloſſen, zur Befürde- 
rung des Baues einer deutſchen evangeliſchen Kirche in Rom ſowie zur 
kirchlichen Verſorgung der dort lebenden evangeliſchen Deutſchen eine Kirchen- 
kollekte zu bewilligen und als Einſammlungstag den Tag der 300 jährigen 


Wiederkehr des Geburtstages Guſtav Adolfs, Sonntag den 9. Dezember d. J., 
zu beſtimmen. 


§ Fortbildungsſchule. Im Auftrage des Miniſters für Handel 
und Gewerbe wird der Zeichenunterricht in den gewerblichen Fort- 
bildungsſchulen Weſtpreußens einer Reviſion durch die Direktoren 
der Fortbildungsſchulen in Poſen und Elbing unterzogen. Der 
Beſuch dieſer Herren dürfte in nächſter Zeit an hieſiger Fortbil- 
dungsſchule eintreffen. 

(s) Juvaliditäts- und Altersverſicherung. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Landesdirectors Jaeckel trat geſtern der Ausſchuß der 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
im hieſigen Landeshauſe zu einer Sitzung zuſammen, an welcher 
der Staatscommiſſar, kgl. Regierungsrath Delbrück Theil nahm. 
Der Ausſchuß beſchäftigte ſich mit dem von dem Vorſtande der 


Verſicherungsanſtalt für das Geſchäftsjahr 1893 erſtatteten Ge — N I — 
Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


tchäftsbericht und erledigte denſelben durch Kenntnißnahme, ertheilte 
dem Antrage der Rechnungsreviſions-Commiſſion gemäß der von 
der Kaſſe der Verſicherungsanſtalt gelegten Jahresrechuung pro 1893 
Decharge und nahm für die ausgeſchiedenen Schiedsgerichtsbeiſitzer 
und Hilfsbeiſitzer Erſatzwahlen vor. 

0 Frachtſtundung. Die Güterverfrachter machen wir wieder⸗ 
holt auf die bei den preußiſchen Staatsbahnen eingeführten, dem 
Handel treibenden Publikum weſentliche Erleichterungen bietenden 
Bedingungen für einmonatliche Frachtſtungung aufmerkſam. Eine 
ſolche wird bereits bei Beträgen von 300 Mark monatlich für 


eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherheitsſtellung gewährt. Näheres“ 


iſt bei allen Güterabfertigungsſtellen zu erfahren. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Herr 
Land ae Se re Als . 1 ae 8 ——— 

tSräthe ulz 1, von njorgen und er . 
Die Staatsaualiſchaf vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. 8 die Au 
lage des Hausfriedensbruchs und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
hatten ſich zunächſt der Schmied Adam Welski aus Kl. Mocker, der Arbeiter 
Adalbert Kwiatkowski aus Inowrazlaw und der Drehorgelſpieler Ludwig 
Zelaſek aus Kl. Mozer zu verantworten. Kurz vor Weihnachten v. Is. 
befanden ſich die Angeklagten in dem Hohmann'ſchen Gaſthauſe in Moder, 
Zelaſek hatte ſeine Drehorgel bei ſich, auf welcher Kwiatkowski im Local 
ſpielen wollte. Frau Hohmann unterſagte dem Kwiatkowski das Spiel und 
forderte Beide auf, das Lokal zu vorlaſſen. Beim Herausgehen drückte 
Kwiatkowski eine Glasſcheibe in der Ladenthür ein und verweigerte der 
Frau H. gegenüber die Bezahlung der Glasſcheibe. Sie ſtandalirten hierbei 
in lebhafter Weiſe und verließen auf wiederholte Aufforderung der Frau 
Hohmann das Local nicht. Inzwiſchen hatte ſich auch Welski zu den 
Beiden geſellt, welcher gleichfalls lärmte und ebenſowenig wie jene das 
Lokal verlaſſen wollte. Frau H. feb fi genöthigt den Gendarmen kommen 
zu laſſen. Beim Erſcheinen deſſelben verließen Kwiatkowski und Zelaſet 
das Local, Welski jedoch nicht. Der mehrmaligen Aufforderung des Gen⸗ 
darmen, das Local zu verlaſſen, leiſtete Welski keine Folge, weshalb er ge⸗ 
waltſam hinausgeſchafft werden mußte. Hierbei widerſetzte er fih. Dies 
gab dem Gendarmen Veranlaſſung, die Arretirung des Welski vorzu⸗ 


nehmen. Welski wurde wegen qualiſizirten Hausfriedensbruchs und Wider⸗ 


ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängniß, Kwiatkowski wegen 
öffentlicher Beleidigung, einfachen und qualifizirten Hausfriedensbruchs 
ebenfalls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, welch letztere Strafe durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Zelaſek erhielt 
wegen öffentlicher Beleidigung, qualifizirten Hausfriedensbruchs und ge⸗ 
ſährlicher Körperverletzung 5 Wochen auferlegt. — Der Maurer Alexander 
Czarnecki aus Thorn wurde für überführt erachtet, in der Nacht zum 29. 
Juli d. J. im Volksgarten im angetrunkenen Zuſtande Skandal verübr und 
den Garten trotz mehrmaliger Aufforderung des Wirthes nicht verlaſſen, 
vielmehr wüthend über die Aufforderung mehrere Stühle zerbrochen und 
mit einem derſelben einen jungen Mann und eine weidliche Perſon, Letztere 
derart verletzt zu haben, daß die ohnmächtig zuſammenbrach. Czarnecki 
wurde wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und 
e zu einer Geſammtſtrafe von 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Es wurden ferner beſtraft: der Arbeiter Auguſt Teichert 
aus Thorn wegen Bedrohung mit einem Verbrechen in 2 Fällen mit ſechs 
Wochen . von welcher Strafe 3 Wochen durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und die Wittwe Joſefine Jan⸗ 
kiewiez aus Briefen wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit 2 Tagen Gefängniß. 
Die Straſſache gegen den Arbeiter Ferdinand Arndt und den Arbeits⸗ 
burſchen Rudolf Arndt aus Thorn wegen Diebſtahls wurde vertagt. 


69 Diebitähle. Heute Mittag wurde der Arbeiter Rigalke, welcher 
bei Gelegenheit des Bettelns eine Flurlampe geſtohlen hatte, abgefaßt, als 
er dieſe an einen Landmann zu verkaufen ſuchte. — Der 13jährige Burſche 
Max Lemke wurde wegen Kohlendiebſtahls in Arreſt gebracht, ebenſo der 
Arbeiter Julius Rohde, welcher im Verdacht ſteht, einen Kutſchermantel 
geſtohlen zu haben. Vor einigen Tagen wurden bei Frau Reſtaurateur 
Majewski mittelſt Einbruchs Wäſcheſtücke geſtohlen. Die Diebe brachten 
ihre Beute in einem Korbe nach Podgorz und ließen dieſelbe, da ſie ſich 
verfolgt glaubten, auf der Straße ſtehen. Als Fundſache bei der Podgorzer 
Poligel⸗ Verwaltung abgegeben, rekognoseirte Frau M. ihr Eigenthum. 

* Polizeibericht. Vier Arreſtanten wurden zur Haft gebracht. 

. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,42 Meter 
über Null. — Angelangt iſt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit zwei 
mit Zucker beladenen Gabarren aus Duninow in Polen. Abgefahren iſt 
derſelbe Dampfer mit den Gabarren im Schlepptau nach Danzig. Der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ hat für dieſes Jahr ſeine Fahrten eingeſtellt 
und heute Nachmittag den Winterhafen aufgeſucht. 


N Podgorz, 1. Dezember. Die Wahlperiode der Gemeinde⸗Verord⸗ 
neten Bäckermeiſter Rafalski und Schmiedemeiſter Laux läuft mit Ablauf 
dieſes Monats ab. Es findet Ergänzungswahl für die 1. Abtheilung, für 
Bäckermeiſter Rafalski, und für die 3. Abtheisung, für Schmiedemeiſter 
Laux, am 12. Dezember, Vormittags 11¼ Uhr in der evangeliſchen Schule 
ſtatt. Die Amtsperiode währt ſechs Jahre. 

** Rudak, 1. Dezember. Wegen Uebertretung des Schankgewerbes 
wird ſich ein hieſiger Vorkoſthändler zu verantworten haben. Derſelbe hat 
ohne Erlaubniß an ſeine Kunden Schnaps verſchleißt und ſieht ſeiner Be⸗ 
ſtrafung nach erfolgter Anzeige entgegen. 5 

2% Leibitſch, 1. Dezember. Eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zur 
Weihnachtsbeſcheerung für die Armen unſeres Ortes iſt für die nächſte 
Woche in Ausficht genommen. — Bei der Gemeindewahl wurde Herr 
Gutsbeſitzer Heinrich mit ſämmtlichen Stimmen zum Gemeindevorſteher, 
die Herren Beſitzer Wencelewski, Fleiſchermeiſter Kotkowski und Bäcker⸗ 
meiſter Krauſe zu Dorfgeſchworenen gewählt. 


TDelegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Köln, 30. November, Der „Petersb. Correſp.“ der „Köln. 
Ztg.“ verſichert, die Aufhebung des kleinen Belagerungszuſtandes in 
verſchiedenen Orten Rußlands werde zwar in maßgebenden Kreiſen 
erwogen, doch dürfe man an die Maßregel erſt glauben, wenn der 
„Regierungsbote“ ſie veröffentlicht. 1 

Belgrad, 30. November. Die vom akademiſchen Senatsgericht 
vern ommenen Studenten ſagten aus, daß Profeffor Georgievics äußerſt 
provozirend aufgetreten ſei uud auf die Studenten mit einem Revolver 
ſchießen wollte. Die Stutenten hätten darauf beſchloſſen, Georgievies 
niemals mehr die Hofſchule betreten zu laſſen. 0 

Wien, 30. Novem ber. Das Amtsblatt meldet, die morgen früh 
7 Uhr erfolgende Eröffnung des Telephon⸗Verkehrs zwiſchen Wien und 
Berlin. 

Budapeſt, 30. November. Bei der geſtern Abend im Re⸗ 
doutenſaale ſtattgeſundenen Wohlthätigkeitsfeſte zu Gunſten der beim 
Erdbeben in Conſtantinopel Heimgeſuchten, führte die Ofener Lieder⸗ 
tafel den „Sang an Aegir“ in ungariſcher Sprache auf; derſelbe fand 
ſtürmiſchen Beifall. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 1. Dezember 1894: 


über Null 0,43 Meter, fällt. 
unter Null Meter. 


Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Nord. 


um 8 Uhr Morgens 


Handelsnachrichten. 
5 orn, 1. Dezember. 
Wetter ſehr ſchön. 0 ; 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bei kleinem Angebot 128 pfd. 124 Mk. 1312 pfd 127 
134 pfd. hell 128 M. 5 
Roggen underändert 122 pfd. 107 Mk. 1234 pfd. 108 Mk. 
Gerſte in feiner mehliger Waare beachtet, andere vernachläſſigt feine 
Brauw. 12105 Mittelw. 102108 Mk. a 

Erbſen Futterw. 100 102 Mk. 
Hafer gute Qualität 1005 Mk. andere ſchwer verkäuflich. 


Mk., 


Ceſegraphiſche Hchlufpcourfe, 
Berlin, den 1. Dezember. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 12. 94.130. 11 aan 


‚11. 12. 94.130, 11.99. 
ICC. 3 SERIE TE 1 512, 98180, 17.98 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 221,55 221,75 
Bea auf Warſchau kurz ie 220,75 29790 
Preußiſche 3 proc. Conſols n 95,60 95,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 2 1 104,10 104,10 
Preußiſche 4 proc. Conjols . Ca 105,70 | 105.60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proe » » 68,40 68,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. .. 888 Nahe 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 101,80 101,25 
Disconto Commandit Antheile. I 204,90 | 205 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,60 163,75 
Weizen: Dezember. 4 * ae 133,75 132. — 
Mai 5 b . 139,75 138,25 

3 e 60, % | Feiertg 


loco. in New⸗Dork , 
Roggen: DOCH rar a rs 


dne 115,— 114,— 

Dezember. RN 114,75 | 113,50 

ai „ 119,50 | 113,50 

Juni nne 120,50 118,— 

Rüböl: Dezember. e 42,50 | 43,— 
IRRE a Le Are 43,80 44,— 
Onteituß 5; Ser leg e 51.— 50,80 
er „ 31,50 31,30 

Toei Dezenbenn 88 35,60 | 35,70 


Ter W a a en 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 


In vorzüglicher Qualität empfiehlt Buchführung, Gorreivond., Taufm. * g, gin d. polnischen, ‚ Stand für 1 Offner rd 
täglich friſch 8 nn an u. Enter Der Curſus 11 . . 7 ſchen Benfion. 1 8 MR W Biers 
Randmarzipan, beginnt am 5. Dez. Grundl. Ausbild. fois 1 : * { Ollmann, ſtr. 39. 
Makronen, H. Baranowski, Culmerſtraße 13, II. gegenſtänd. ertheilt] Junge Mädchen auch jüngere Schüler Ein frdl. m. Vorderzim. ſep. Eing. v. 
Theekonfekt Zu ſprechen von 1—2 Uhr Nachmittags. L. v. Miecznikowska, Baderſtr. 2, 3 Tr. rechts.] und Schülerinnen finden ſofort oder] Wfof. od. 1. Dez. zu verm. Bäckerſtr. 13, I. 
J. Nowak reer piter freundliche Aufnahme und gute wermane. Wart 27 ſſt die 1. Etage 
R. Tharrey’s Eonbiterkl Atelier N henverdien Verpflegung in meinem Penſionat. L ar Kabinets, 
5 ' RN d . - „ Spei nd Bubehö 
Rand-Marzipan p. Pfd. 1,20, für künſtliche Haararbeiten 2 k + Amalie Nehring, 1520 > zu 9 1 
181 eb. Dietrich. — 3 ustav Seh 8 
Thee-Confeet p. Pfd. J40, Salon zum Damen-Frisiren. derten aus allen Ociefiänfstiafe SCH erste, Bromberger Warfanı, | En dab Sinner zu dern. De . 
akronen p. Pfd. 1,40, Fr. Hulda Hoppe, wird anſtändiger Nebenerwerb nachge⸗ Fifcherſtraßze 49, beſtehend aus 6 


in vorzüiglichſter Qualität 
II täglich friſch bei 
lerrmann Thomas, 
Solleferant E. Majeſlit des Kaifers. 


Taschen- Kalender 
— Sue, 


empfiehlt 


Preis in Calico 2 Nik. Leder? 
Vorräthig bei Walter er 


vermiethen. 


Sehr ſchöne 


Matjes⸗Heringe 


conjervirt, mild geſalzen, 


J. G. Adolph. 


:! RS. 
— 7 0 ell f ? 
Von Dr. William Löbe. Ein ar er ee Wi find können ſofort eintreten. 


Nähere Auskunft bei “ 
Adolf Majer, Drogenhandlung.IFein möbl. Zim. i. Kab. z. v. Breiteſtr. 41, ade 


Beſchäftigung. 
a Auch geeignet nebenbei für 


an die Expedition des Berliner Tageblatt] Badeſtube, Kü 
Berlin SW. erbeten. 4667 
(4798) 


welche auf Röcke u. Weſten eingearbeitet 


(4799) A. Kühn, Schneidermeiſter. 


Agenten. Gefl. Offerten unter J. L. 8869 re urtable Balton-RBohnung 


Herrn Julius Neumann, in Firma 
Gebr. Neumann bewohnt, 


ia fichtige Behneidergesellen Euer. 6. B. Diegzen & Sohn Nane amort Delton auf meinen 


Cin möbl. Zimmer zu verm. Breieſtr. 36. 
Schillerſtraße 14 1 i ine Ratenloſe, keine auffällige] Zimmern, Zubehör und Pierbeftait iſt von Ein möbl. Jimmer m. fep. Eing. billig 
im Haufe des Yeren Sleilermitr. Borchardt, en rl en 3 ſofort zu fe 1 85 2750) E 


zu vermiethen. Gerberſtr. 21, 1 Tr. 


öbl. Zim. u. Kab. m. 
ſchengelaß z. v. Beückenſtr 28, U. 


Warn ung. 


Ich warne hierdurch Jeden, meinem 
Sohne Albert Deltow auf meinen 


Alexander Rittweger. 


e 37, Bel⸗Etage, 6 Zim., 
che und Zubehör, zur Zeit von 


iſt vom 


von Hauſe weggegangen und ein Ver⸗ 


Cannes Bang flurladen, * ſchwender ift. Ich komme für Nichts auf. 


Moewiſchfelde bei Kurzebrack. 


ſoſort billig zu vermiethen. 
Si August Deltow., 


egfried Danziger, 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Isaac Hirsch 
in Thorn wird, nachdem der in dem 


GUMMISCHUHE 


Vergleichstermine vom 


26. Juli 1894 


angenommene Zwanasvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 


15. Oktober 1894 


beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 28. November 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Kalender von Trowitzſch & Sohn in Berlin: 
Tromitzſch's Reichskalender, 
roth in Leinwand geb. mit Golddruck nur 
1 Mk. Ein Hausbuch von bisher ungekannter 
Reichhaltigkeit! 4 Originaltonbilder erſter 
Meiſter. 50 Textilluſtrationen, Original 
Novellen und Gedichte von Trojan, Frieda 
Schanz, R. Stork, Tanera, Zell, Ferſchke, 
Paul Lindau ꝛc., Illustr. Jahresgeſchichte! 
Viel Praktiſches! Viel Humoriſtiſches! Dop⸗ 
peltes Notizbuch! 
Trowitzſch's Volkskalender, 
68 Jahrg., roih in Leinwand geb. mit Gold⸗ 
druck 1 Mk. Derſelbe reiche Inhalt wie beim 
Reichskalender, jedoch mit Jahrmärkten. 
Oft und Weſtpreuß. Kalender, 
192. Jahr. Nur 50 Pfg. mit zwei Gratis⸗ 
beilagen. Märkte nach Orten und Datum! 
Viel illuſtr. Originalerzählungen! Viel Humor! 
Notizbuch! 
Chriſtbaumkalender, 
Quartſormat. Nur 50 Pfg. Mit Gratis⸗ 
Wandkalender, 50 Illſtrationen, Humor. 


Der Beſte und Praktiſchſte. 
raum. 1 Mark. 
Notizkalender, 2 

haltbar in Leinwand geb. mit Goldpreſſung. 

1 Seite pro Tag, 1,75 Mk., eine Drittel⸗ 

Seite pro Tag 1,25 Mark. 
Landwirthſchaft. Notizkalender, 

30. Jahrgang. Der billigite, bewährteſte und 

brauchbarſte. Neu bearbeitet, eine halbe 

Seite pro Tag zu Notizen; Jahrmärkte. 28 

Tabellen. In Leinwand gebunden mit zwei 

Taſchen u. Bleiſtift 1,50 Mk., in Leder 2 Mk. 

Man verlange nur unſere richtigen Kalender. 


CCͤ⁵Üẽ .... 
Damen⸗ u. Kinder-Koſtüme 
werden ſauber, billig u. gutſitzend 
angefertigt bei P,Skarboszewski, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9, part. 
—— ꝙe˖ln 
Künfll. Zähne u. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


r. Heilgehülfe und Zahnkünſtler 
129 a 19. (1703) 


E ͤ ˙n —˙—ͥ!. ER 
I Schneider, 


Atelier für Zahnleidende. 
reiteſtr. 27, (1459, 
1 


athsapotheke. BE 


Selhstwerschuldete Schwäche 


ber Männer 12747 ſämmtl. Geſchlechts 
trankh. heilt ſicher nach 25jähr. pract. Er. 
fahr. Dr. Menzel. nicht approbirter Arzt 
Hamburg Seilerſtraße 27 1. 
Auswärtige brieflich. 931) 


Soeben iſt erſchienen die 62. Auflage des 
berühmten hygieniſchen Wertes 


Die selbsthilte. 


iiher Rathgeber für alle Jene, die durch 
Pd Verirrungen ſich leidend fühlen. 
2 leſe es auch Jeder. der an Herzklopfen. 
ü Nervenſchwäche leidet, ſeine 


ver 


Homdopatb, Wien, 


— m Ausschank Baderstrase No. 19. 


Coppernikus-Verein. 
Am 19. Februar k. Is. wid cine Rate 
des Stipendiums der 


beiden Provinzen Oſtpreußen u. Weſtpreußen 
heimathsberechtigt ſein müſſen, haben, neben 


J. Klar 


Elisabethstr. 15 
Weihnachts- Ausverkauf. 


Ich empfehle von Jetzt bis Weihnachten 
Fertige 


Herren, Damen=, Rinder-Wäld)e 
Bett⸗ und Ciſch⸗Wäſche 
Gardinen, Teppiche, Portièren 


Tischdecken, Bettdecken 


Läuferstoffe 


Tricotagen, Cravatten, Taschentücher 


Schürzen, Röcke 


zu bedeutend billigeren Preisen wie bisher. 


Münchener 2 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Sebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 


22 
E Costume % 
jeder Art zu Theater⸗Vorſtellungen. Aufführungen 2. 
werden billig ſt verliehen; ebenſo Coſtüme nach Maaß 
und Vorlage gefertigt und verliehen. 
Bromberg. November 1894. 


Rosa Dachs, Poſenerplatz A. 


andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten 

Anker- 


— Steinbaukaſten m 


ſind das einzige Spiel, das in allen 
Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und 
das von allen, die es kennen, aus Über⸗ Fi 
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes 
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der U 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 0 N 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preis⸗ N 
liſte kommen, und leſe die darin abge⸗ — = druckten 
überaus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker 
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach⸗ 
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anker⸗Steinbaukaſten planmäßig 
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er⸗ 
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind 
in allen feineren Spielwaren-Geſchäſten des In- und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldspiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter, 
Zorubrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Auker! 
Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten 


Ei 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten, 
London E. C., New⸗Hork, 17 Warren-Street. 2 
— 


Meine feine Damenſchneiderei em: 
Ipi: hle ich den geehrten Damen bei der 
bevorſtehen den 
Winter: und Ballſaiſon. 
Sämmtliche Coſtüme werden nach 
der neueſten Mode ſauber angefertigt. 


Coppernicus⸗Stiftung 


geben. Die Bewerber, welche in einer der 


jeder Art, neueste Formen, 
Qualität unübertroffen, 
wie bekannt zu billigen Preisen 
bei 


SEE 


„Bazar 


D. Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


Montag, den 3. Dechr., 
Abends 8 Uhr 
im Artushofsaale: 


Kammermusik-Abend 


Schützenhaus, 


Menu Grünfeld, Pauer, Zajie, 
„ N ‘ . Cello. Klavier. Violine. 
für 8 e u. 1. Trio B-dur op. 97 Beethoven. 
ouver . 2. a) Andante religiosa Thome, 
— b) Menuett. Valensin. 
Bouillon. e) Vito . Popper. 


Herr H. Grünfeld. 


Moeturtle-Suppe. 


Ragout Eier. 
Schotengemüse m. Kalbseotelett. 


a) Des Abends Schumann. 
b) La source . HER Leschetizky. 
c) Walzer aus „Le bal“ Rubinstein 


Herr M. Pauer. 


Entenbraten. 
Hasenbraten. 


Compot. — Speise. 


4. Adagie und Fuge (G-moll) J. S. Bach. 

Herr Fl. Zajic. 
Trio B-Dur A Rubinstein, 
Karten zu numm. Elätzen & 3 Mk., 
zu Stehplätzen & 1,50 Mk, Schülerkarten 
a 1 Mk. bei 


Walter Lambeck. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus. 
Direknnon Er. Berthold. 
Sonntag, d. 2. De zember 1894, 
Nachmittags 4 Uhr 
Große Extra- 
Kinder ⸗Vorſtellung 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


Schneewittchen 


und die sieben Zwerge. 
Preiſe der Plätze: 

(Nur an der Kaſſe) Sperifig 40 Pf., 
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Steh⸗ 
platz 15 Pf. — Erwachſene zahlen auf 
allen Plätzen 20 Pf. mehr. 


Abends 8 Uhr: 
BEE Zum erſten Male: 


Unsere Don Juans. 


Operettenpoſſe in 4 Akten v. L. Treptow. 
Montag, d. 3 Dezember 1894. 
Zum zweiten Male: 


Der Herr Senator. 
Die Direktion. 


Artushof. 


Donntag, den 2. Dezember 
Großes m 


Extra ⸗ Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfennig. 

NB. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. j 
Mittwoch, den 5. Dezember 

Abends 8 Uhr findet das 


II. Sinfonie-Concert 
im Artushof ſtatt. 
8 1 Programm, 
infonie Nr. 4 (B-dur) von Gade. 
Ouverture „Eine nordiſche Heerfahrt“ 
von Hartmann. 
a) Adagio a. d. A- moll-Concert von 
Goltermann. 
b) Gavotte v. Popper. (Cello⸗Solo). 
Drei Orcheſterſtücke: Vorſpiel, Inter⸗ 
mezzo und Huldigungsmarſch aus 
„Sigurd Jorſalfar“ von Grieg. 


Butter u. Käse oder Kaffee. 
F. runan, 
SOIOOOSIOOS 
Handſchuhmacher 
Begräbniß-Verein. 


General-Verſammlung 


am Montag, d. 3. Dez. er., 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung. 

Bericht der Rechnungsreviſoren über 
die Jahresrechnung pro 1. Oktober 
1893/94. 

„Aufnahme neuer Mitglieder, Ein- 
führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen 
nach der Karte. 

Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatl. (4844) 

Thorn, den 1. Dezember 1894. 

Der Vorſtand. 


Diakonissen-Arankenbaus 


zu Thorn. 


zum Beften unſerer Anſtalt 
am Donnerſtag, 6. Dezember, 
von Nachmittags 3 Uhr ab 
in den oberen Bäumen des 
Artushoſes 
Von 5 Uhr ab 


CONCERT 


der wapelle des Inf. Regimenis von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Eutree 20 Pf. Kinder frei. 
Gaben für den Bazar bitten wir den 


nachbenannten Damen dis Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. 

Eine Fifte behufs 
Einſammlung von Gaben wird 
nicht in Amlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau Excellenz v. Hagen. 
Frau Oberbürgermeiſter Kohli. 
Frau Schwartz. 
Die Gaben für das Büffet 
bitten wir am 6. Dezember, Nach⸗ 
mittags, direkt in den Artushof ſenden 
zu wollen. 
Thorn, im November 1894. 
Der Vorstand. 


Krieger⸗ 10 Verein 
zu Thorn 


veranſtaltet 
am Tonutag, 2. Dezember er. 
im feſtlich geſchmückten 
Saale des Vicloria⸗Theaters: 


CONCERT. 
Theater- Aufführung 


Neu!) 

GintehtäpeisL.25 M., Stehplatz ö pf. 
Friedemann, 
Königlicher Muſik⸗Dirigent. 
Tictoria-Garten. 

Am 
7. 8. U. 9 


December 


(4861) 


KR 


und 
® 2 .. © 
Aumorififde Vorträge DE 
mit napfolgendem ’ (0%) 8 925 
4. Ta n 2. > Ss gg vom 
Eintrittsgeld fur Kameraoen u, „ 
deren Angehorige pro Perſon 20 Pf. O SS Kaiserlichen 
Nıcytmutgluter 30 Pf. GARTEN 


Helene Sobiechowska, Modiſtin, 


in Couvert verſchloſſen üͤberſchickt. . 


einer kurzen Angabe ihres Lebenslaufes, eine 


a N \ 5 > Reinertrag iſt zur Weihnachts⸗ 5 
— — . 2 Arbeit einzureichen, welche ein Thema aus Neuſtädt. Markt 19, 3 Tr. Der r 
Zum Wohle der Menſchheit N Gebiet der Vaspematit, der Naturwijjen | Dajelbit konnen fib junge Mädchen beſcheerung 8 & e SE * 
bin ich gern bereit, allen Denen, welch: ſchaft, der Prov nz al, oder LokalgeſchichteJ zum Erlernen der feinen Damenſchnei⸗ Kaſſenöffuung 6%, Anfang 7½ Uhr. 2 = Riga. 


Der Vorstand. 
Jeden Sonntag 


Fr. Pfannkuchen. 
C. Schütze, Bäckermeiner. 
Sonnabend und Sonntag Abenos 


Flacki. u 
Mausolt, Heiligegeſſtſtraße 11. 


der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht länger 
als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche vis zum 1. Febr. 
1895 eingehen, werden bei der Stipendien⸗ 
vertheilung berückſichtigt. Die Bewerbungen 
find an den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor 


derei melden. (4841) 


an Ma zenbeſchwerden, Appetitloſigkeit 
und ſchwerſter Verdauung leiden, ein 
Getränk (weder Medicin noch Geheim⸗ 
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen 
welches mir bei gleichen Leiden ausge⸗ 
zeichnete Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Nealſchullehrer a. D., Hannover. 


. EEE TEE BR oe re — 
» 2 kreuzs., v. 380 M. 
P janinos, an, à 15 M. monat. 


Eulge gute 


evangeliſche Bücher, 
zu Weihnachtsgeſchenken beſon⸗ 
ders geeignet, ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf bei dem f 
Küſter der St. Georgeu⸗Gemeinde 
Neunaot. Markt, neben der Konnglichen 


Litteratur- U. Gultur-Verein. 
u: Der Vortrag am Sonntag 


ndet nicht um 5 Uhr ſon⸗ 
dern um 6 Uhr ſtatt. 5 


Sterilisirte Früchte 


ohne Zuſatz von Zucker ꝛc. 


Boethke dahier zu richten. 4834 N 2 — j N : 5 
8 4 wöch. Probesend Thorn, den 0 — — 1894. — 5 Kommandantur. (4858) Möbhites Zimmer nebſt Cabinet ſo⸗ empfiehlt Heinrich Netz. 
Franco, N Der Vorſtand des Coppernikus-Vereins ine möbl. Wohnung m. Beköſt. f. 1 fort zu vermiethen. (4832) Zwei Blätter und „Illuſtrirtes 
für Wiſſenſchaft und Knuſt. auch 2 Herrn zu verm. Mauerſtr. 36, Il. 6 Wiener Caffee, Mocker. Sonntagsblatt“. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 


Druc und Verlag d Rathsbuchdructerei rue Can deck in Thorn, ; 


